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(er Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 

\ schreiten, wenn es seine Konsumkroft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Sitzungszimmer der Direktion im Verbandsgebäude 
in Baſel. 
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Biscaits&Walieln 
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Neu! Waffeln Neu! 


LA 

Supréme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten, 


WASchneblis5öhhe Baben 


KREISE 
Bisculrs 
PERNOT 


allerbesten der 
gefüllten Waffeln. 


3 Celluloſe⸗ in Papierfabrik 
FR Balsthal 


e Fin 
m. Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
50 empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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Hermetische Verschliessung 
garautirt vollständiges Erhalten 
der Biscuit. 
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Milch- Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. W. 

Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, 
u. del. 

IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 

und Baumwolle Häckelgarne. 


Knöpfe 


III. Unterleib- 


Handschuhe 


V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
9 
NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


effektuiert. 
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VI. Sabrgang. 


Das Weſen der Produktivgenoffenfdaften. 


Der auch in der Schweiz beſtens bekannte Profeſſor 
Charles Gide in Paris, der bekanntlich an unſerer letzten 
Delegiertenverſammlung in Bern teilnahm, veröffentlichte 
anfangs dieſes Jahres in zweiter Auflage eine Reihe 
trefflicher Propagandavorträge über das Genoſſenſchafts— 
weſen. Unter dem Titel: Die Genoſſenſchaften als Pro— 
gramm in der Wirtſchaftspolitik beleuchtet der Verfaſſer 
unter anderem auch das Weſen der individualiſtiſchen 
Produktivgenoſſenſchaften. Da gerade die hierauf bezüg— 
lichen Ausführungen Prof. Gides durch ihre Klarheit 
dazu angetan ſind, ein ſcharfes Licht auf die Gefahren, 
die dieſe Genoſſenſchaftsform in ſich birgt, zu werfen, 
erlauben wir uns, dieſes Kapitel etwas verkürzt unſeren 
deutſchleſenden Genoſſenſchaftern in Ueberſetzung zur Kenntnis 
zu bringen. Profeſſor Gide ſchreibt: 

Es iſt bekannt, daß man ſchon ſeit längerer Zeit, in 
Frankreich ſeit mehr als fünfzig Jahren, geglaubt hat, die 
Arbeiterklaſſe könne ſich aus dem Abhängigkeitsverhältnis 
der Kapitalmacht befreien und das Lohnſyſtem aufheben 
durch Gründung von ſogen. Produktivgenoſſenſchaften, d. h. 
durch Bildung von Arbeitergruppen, die den Zweck ver— 
folgen, die individuellen Unternehmer auszuſchalten und 
an deren Stelle kollektiv zu produzieren und die jo 
erzeugten Fabrikate auf gemeinſame Rechnung zu ver— 
kaufen. Es hatte für viele den Anſchein, als ſei es 
dieſem Wege vorbehalten, am ſchnellſten und ſicherſten 
zum Ziel zu führen. Leider lehrte die Erfahrung in 
Frankreich, aber auch in anderen Ländern, daß ſich dieſe 
Hoffnungen nicht erfüllen, vielmehr ſchien ſie erhärten 
zu wollen, daß die Produktionsgenoſſenſchaften als un— 
abhängige Genoſſenſchaften, welche mit ihren eigenen 
Mitteln wirtſchaften, abſolut unfähig ſeien, irgendwelche 
nennenswerte Verbeſſerung in den gegenwärtigen Arbeits— 
verhältniffen zu erreichen. Der größte Teil dieſer Ge— 
noſſenſchaften, welche bei guter Leitung wohl im Stande 
geweſen wären, eine ganze Welt aus ihren Angeln zu 
heben, ſcheiterten trotz der zum Teil herbiſchen Anſtrengungen 
ihrer Leiter; was aber für dieſe Bewegung noch ein viel 
ſchwerwiegenderes Moment bildete, war, daß mehrere dieſer 
Genoſſenſchaften, welche Erfolge zu verzeichnen hatten, 
dieſe teurer bezahlen mußten, als ſie wert waren, indem 
ſie mehr oder weniger das Prinzip opferten, das eigentlich 
die Seele der Genoſſenſchaft iſt und die Gründer der— 
ſelben begeiſtert hatte. Man konnte beobachten, wie ſie 
ſich in kleine kapitaliſtiſche Geſellſchaften umwandelten, 
welche für eigene Rechnung anfingen eine beträchtliche 
Anzahl Lohnarbeiter zu beſchäftigen. Das einzige erzielte 
Reſultat dabei war, es einer gewiſſen Anzahl bezahlter 
Arbeiter erleichtert zu haben, ſich zum Unternehmer empor- 
zuſchwingen. — Iſt das alſo die frohe Botſchaft, welche 
wir den Menſchen verkündigten? Und der edle Wetteifer, 
welchen wir in der Seele des Arbeiters zu entfachen 
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Organ des Berbands [wei Konſumpereine. 
Redaftion⸗Dr Pans Müller. 


Balel, den II. Auguft 1906. 
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juchten, würde ſomit auf die traurige und ſchwache Hoff— 
nung hinauslaufen, vielleicht einmal die Möglichkeit zu 
erlangen, nach langer Lohnarbeit für den Profit anderer, 
nun andere Menſchen für ſich arbeiten und abmühen 
zu ſehen! Da iſt nun zu bemerken, daß dieſer Fortſchritt, 
wenn es überhaupt einer iſt, nie das hohe Ziel erreichen 
könnte, die ſoziale Frage zu löſen; er würde fie immer 
wieder auf die lange Bank ſchieben! Und, wenn Sie meine 
Anſicht in dieſer Frage von Grund aus kennen lernen 
wollen, ſo muß ich bekennen, daß ich nicht ohne großen 
Schmerz beobachten kann, wie die Arbeiterklaſſe zum Vor— 
teil der Kapitaliſtenklaſſe immer mehr geiſtig verarmt und 
ihrer beſten und energiſchſten Kräfte beraubt wird. Indem 
man die aufſteigen läßt, bleiben die ſchwächſten, für die 
Entwicklung am wenigſten befähigten in der Maſſe zurück. 
Aber ich möchte, daß gerade die Elitenarbeiter bei ihren 
ſchwachen Brüdern ausharren, um, wie der Sauerteig, 
die ganze Maſſe dadurch zu heben. Nein, Nein! das 
leider nur zu oft von den Philantropen verfolgte Ziel, 
Arbeiter in kleine Geſchäftsleute, kleine Kapitaliſten oder 
Rentiers zu verwandeln, darf nie das Ideal des Genoſſen— 
ſchafters ſein. Wir haben eine höhere Auffaſſung vom Wert 
und der Würde des Handwerks; was wir beabſichtigen 
iſt, den Arbeiter zum wahren Arbeiter zu erziehen und 
zwar ſo, daß er nicht mehr ſich ſeiner ſelbſt zu ſchämen, 
ſondern daß er ſeine Arbeit und Stellung lieb gewinnt, 
nicht mehr ſucht, dieſelbe zu wechſeln oder andere um ihre 
Lage beneidet! Das iſt der erſte Grund, warum die 
Produktivgenoſſenſchaften als unabhängige, autonome Ge— 
noſſenſchaften unzureichend ſind. Es gibt aber noch einen 
zweiten Grund. 

Proudhon definierte die Aſſoziation als „eine Gruppe, 
von welcher man immer ſagen kann, daß deren Mitglieder 
nicht allein für ſich, ſondern gegen jedermann ver— 
einigt ſind.“ 


Es iſt leider nur zu wahr, daß jede Produktivaſſozia⸗ 
tion, d. h. jede Vereinigung von Individuen mit gleichem 
Beruf und den nämlichen beruflichen Intereſſen, ob ſie ſich 
nun Berufsverband, Gewerkſchaftskammer oder Produk— 
tivgenoſſenſchaft nennt, eine ausgeſprochen egoiſtiſche 
Tendenz verfolgt. Ich will damit betonen, daß ſie ihre 
Privatintereſſen über das Geſamtintereſſe ſtellen. Der 
Gruppenegoismus, und darüber dürfen wir uns nicht ein= 
fach hinwegtäuſchen laſſen, iſt noch viel verbreiteter und 
zäher als der individuelle Egoismus. Dieſe Produk— 
tivgenoſſenſchaften werden nicht nur immer mit den 
Konſumenten auf Kriegsfuß ſtehen, ſondern auch unter- 
einander ſtets im Kampfe liegen, wie heute alle Fabrikanten 
untereinander; ſie werden die anarchiſchen Zuſtände 
wieder neuſchaffen, welche wir heute zu bekämpfen ſuchen. — 
Sollte es wirklich dazu kommen, daß eines Tages dieſe 
individualiſtiſchen Produktionsgenoſſenſchaften ſich jo ent- 
wickelt hätten, daß ſie die ganze Produktionstätigkeit oder 
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zum mindeſten doch einen beträchtlichen Teil davon um— 
ſpannten, — ich muß geſtehen, es würde mir etwas bange 
und würde ich die nämlichen Bedenken hegen wie jetzt gegen 
die großen kapitaliſtiſchen Produktionsunternehmungen. Ich 
fürchte, daß dieſe Aſſoziationen, einmal mächtig geworden 
und Herrſcher des Marktes, nichts anderes ſuchen würden, 
als die Preiſe zu erhöhen, und nach und nach das Gepräge 
gewöhnlicher Monopole bekämen, zum Schaden und Nach— 
teil des öffentlichen Jutereſſes. 

Wenn nun aber auch die Definition Proudhons den 
meiſten Arten des Aſſoziationsweſens leider entſpricht, ſo 
iſt dies wenigſtens bei den Konſumgenoſſenſchaften nicht 
der Fall. Sie machen aus der Regel des Gruppen- 
egoismus eine rühmliche Ausnahme, allein ſchon deshalb, 
weil die Konſumgenoſſenſchaften die Geſamtintereſſen ver— 
treten. Aus dieſem Grunde iſt es eben wünſchbar zu 
veranlaſſen, daß die Produktion ſelbſt, zum mindeſten 
jedoch die Kontrolle darüber in die Hände der Konſum— 
genoſſenſchaften herüber geleitet wird. Nach meinem Dafür— 
halten ſind die Produktionsmittel weniger dazu beſtimmt, 
denjenigen zu gehören, welche ſie nur beim Produzieren 
benützen, als vielmehr jenen, welche ſie zu ihrer Be— 
dürfnisbefriedigung benötigen, denn im letzten Grunde 
ſind ſie doch für dieſe gemacht worden. 


Schweizer. Gewerbepartei und Schweizer. Bauernver— 
band. Im Leitartikel der letzten Nr. unſeres Blattes wurde 
der Lockruf der neuen Schweizer. Gewerbepartei an die 
Bauern, ſich mit ihr zur Bekämpfung der Konſumvereine 
zu verbinden, kritiſch gewürdigt. Der Umſtand, daß der 
Artikel der Gewerbepartei ohne jede ſeine Tendenz ab— 
lehnende Bemerkung vom „Genoſſenſchafter“ abgedruckt 
wurde, rechtfertigte die Vermutung, daß den landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftern das Bewußtſein, das gleiche 
Prinzip wie die Konſumvereine zu vertreten, ſchon ab— 
handen gekommen ſei. Wir freuen uns deshalb, hier mit— 
teilen zu können, daß nachträglich das Liebeswerben der 
Krämer um die Gunſt der landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchafter doch noch eine klare Ablehnung erfahren hat. An 
der Spitze ſeiner letzten Nr. veröffentlicht der Genoſſen— 
ſchafter einen Artikel, der ſich gegen die Ausführungen 
und Pläne der Gewerbepartei wendet und in dem es 
u. a. heißt: 

„Wenn eine Gewerbepartei auf die Mithilfe der 
Bauern im Verbreitungskreis unſeres Verbandes rechnen 
will, dann täte ſie wohl beſſer, die Bekämpfung der 
Konſumgenoſſenſchaften beiſeite zu laſſen. 
Gewiß haben wir beim Zolltarif und dem Lebensmittel— 
polizeigeſetz gegen den größern Teil der ſchweiz. Konſum⸗ 
vereine gekämpft, aber daß wir dieſelben im Prinzip 
angreifen wollten, iſt uns nie im Traume ein⸗ 
gefallen.“ . . . . „Wir wollen gerne ſehen, ob der 
ſchweiz. Bauernverband den Herren zu Willen iſt, wir 
bezweifeln es ſehr. Für unſern Teil erklären wir heute 
ſchon, daß es für uns in der angegebenen Richtung ſo 
wenig ein Zuſammengehen gibt als beim ſchweiz. Konſum— 
verein in den Zeiten des Zolltarifes und Lebensmittel— 
polizeigeſetzes.“ 

Darin liegt eine deutliche Abſage an die Gewerbe— 
partei und ein nicht mißzuverſtehender Wink für die 
Leitung des ſchweizer. Bauernverbandes. Der Verband 
oſtſchweiz. landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften will alſo 
keine Unterſtützung der antikonſumgenoſſenſchaftlichen Mit- 
telſtandspolitik der Gewerbepartei durch den Bauernver⸗ 
band und erklärt, daß es für ihn ein „Zuſammengehen 
in der angegebenen Richtung“ nicht gibt. Die Betonung 
dieſes Standpunktes erſcheint aber auch nicht unangebracht, 
wenn man ſieht, wie in der letzten, gleichzeitig mit dem 
„Genoſſenſchafter“ erſchienenen Nummer der Bauernzeitung 
der Gewerbepartei wohlwollend das Fell geſtrichen wird. 
Dort heißt es: 


Schweiz. Gewerbepartei: In Baſel hat ſich eine ſchweiz. 
Gewerbepartei gebildet, welche energiſcher als dies von den beſtehen⸗ 
den gewerblichen Organiſationen geſchehen iſt, ſich den Intereſſen der 
Gewerbetreibenden und Handwerker annehmen will. Erfreulich 
an dieſem Vorgehen erſcheint uns insbeſondere das Beſtreben, nähere 
Beziehungen () zu den bäuerlichen Organiſationen zu erhalten. 
Daß gerade in der Beurteilung der landwirtſchaftlichen Be— 
ſtrebungen in Gewerbekreiſen heute noch ſehr viel Vorurteil 
herrſcht, läßt ſich nicht beſtreiten. Auch das Vorgehen gewiſſer füh— 
render Perſonen in Gewerbekreiſen in manchen Fragen war nicht 
geeignet, die Beziehungen zwiſchen Handwerker und Bauer zu ver— 
beſſern. Es iſt im Gegenteil in den letzten Jahren eine gewiſſe 
Kälte in den gegenſeitigen Beziehungen eingetreten. Falls die 
neue Gewerbepartei es verſteht, die Fäden wieder anzu— 
knüpfen, ſo wird ſie die notwendigſte Grundlage ſchaffen, 
um in Gewerbefragen auf öffentlichem Gebiete mit Er— 
folg arbeiten zu können. In ihrer Beurteilung der Kon— 
ſum vereine vermögen wir ihr allerdings nicht in allen 
Teilen zu folgen. 

Man vergleiche den Tenor der Aeußerungen des 
„Genoſſenſchafters“ und der „Bauernzeitung“ zu den 
Projekten der Gewerbepartei! Für die Bauernzeitung 
iſt die Gewerbepartei offenbar ein bündnisfähiger Faktor, 
der vielleicht einmal gute Dienſte leiſten kann und dem 
man daher freundlich entgegenkommt. Es ſollen „Fäden 
angeknüpft werden“ — dafür iſt man im Lager des 
Bauernverbands zu haben, auch wenn man in der Be— 
urteilung der Konſumvereine dem ſtürmiſch werbenden 
Liebhaber nicht in allen Teilen () zu folgen vermag. 
Wie ſchade, daß die Rückſicht auf die bäuerlichen Konſum— 
genoſſenſchafter das nicht zuläßt! 

Wir fürchten, daß es unter den obwaltenden Um— 
ſtänden der Schweizer. Gewerbepartei kaum gelingen wird, 
mit dem Bauernverband ein gutes Geſchäft zu machen. 
In dem Punkte, an dem ihr alles gelegen iſt, kann der 
Bauernverband die Krämerpartei nicht unterſtützen, und 
alles andere iſt ihr — Hekuba. Von der Anknüpfung von 
Beziehungen zu bäuerlichen Organiſationen wird nur ge— 
faſelt, um die Bauern für das Projekt der Antikonſum— 
vereins-Initiative einzufangen. Was könnten aber auch 
wohl die Herren von der Krämerpartei den Bauern bieten? 
Wenn es darauf ankommt, ſo iſt ſicher bei den Konſum— 
vereinen viel mehr zu holen, denn die organiſierten Kon— 
ſumenten ſind viel beſſere, ſichere und auch kulantere 
Abnehmer der Produkte landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, 
als die erſt noch zu gründenden Händler-Einkaufsvereini— 
gungen der Gewerbepartei. 

Wir würden über dieſe ganze Angelegenheit, die für 
die weitere Entwicklung unſerer Bewegung von ganz 
minimer Bedeutung iſt, nicht ſo viel Worte verlieren, wenn 
ſie nicht zugleich charakteriſtiſch dafür wäre, welche famoſen 
Hoffnungen und Projekte die bisherige Politik des Bauern— 
verbands in den Köpfen der Konſumvereinsfreſſer hat 
entſtehen laſſen. Sie ſind ein untrügliches Zeichen dafür, 
daß dieſe Politik nicht am wirtſchaftlichen und ſozialen 
Fortſchritt orientiert iſt, ſondern, wie die Krämerpolitik der 
Gewerbepartei, ein reaktionäres Gepräge trägt. Von dem 
Augenblick an, wo man in den Kreiſen der landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchafter, und der Bauern überhaupt, wieder 
im Sinne einer fortſchrittlichen Agrar- und Genoſſenſchafts⸗ 
politik zu arbeiten anfängt, wird man finden, daß die 
Konſumvereine nicht Gegner, ſondern Förderer und Freunde 
der landwirtſchaftlichen Beſtrebungen ſind. 


Der Weinzoll und der Handelsverkehr mit Frankreich. 
Wie durch die Preſſe bekannt wird, bildete der Umſtand, 
daß ſeitens des ſchweizeriſchen Bundesrates an dem Wein— 
zoll von Fr. 8 feſtgehalten wurde, eine der hauptſächlichſten 
Schwierigkeiten beim Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Frankreich. Der „Bund“ machte in dieſer Beziehung 
folgende intereſſante Mitteilung: 

„Der Zoll für die Einfuhr des franzöſiſchen Weines 
wird von Fr. 3.50 auf Fr. 8. — erhöht. Hätte die Schweiz 
hier nachgeben können, ſo wären wohl für einzelne unſerer 

Exportartikel beſſere Anſätze zu erzielen geweſen, aber der 


Bundesrat hielt ſich durch ſeine Erklärungen der ſchweizeri— 
ſchen Landwirtſchaft gegenüber als abſolut gebunden.“ 

Zu dieſen Ausführungen des offiziöſen Berner Blattes 
bemerkte weiter die „Neue Glarner Ztg.“: 

„Wir wollen uns die Freude am Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages nicht trüben laſſen — aber zum Nach— 
denken regt doch die Tatſache an, daß ein Herabgehen auf 
der Poſition Wein der Exportinduſtrie weitere Konzeſſionen 
erwirkt hätte.“ 

„Wir vermiſſen, ſchreiben hierzu die N. Zücher Nachr., 
bei den beiden Blättern die Bemerkung, daß weitere 
Konzeſſionen auf unſerem Induſtrieexport dem ſchweizeriſchen 
Volks⸗ und Nationalerwerb ſehr viel genützt hätten, 
während die acht Franken Weinzoll unſerem Weinbau 
nichts, aber auch gar nichts helfen. Nicht vermiſſen wir 
dagegen die Zugabe ihrerjeits, daß die obige Situation 
eine Folge des neuen Zolltarifs iſt, den ſie beide damals 
nicht genug empfehlen konnten.“ 

Es erweiſt ſich immer klarer und deutlicher, daß der 
neue Zolltarif die Hoffnungen nicht erfüllt hat, die man 
auf ihn als „Waffe“ bei den Vertragsunterhandlungen 
geſetzt hat und daß die Befürchtungen derjenigen, die 1903 
den Zolltarif bekämpften, ſich als durchaus begründet er— 
wieſen haben. Das Volk hat ſich damit nichts anderes 
als eine Rute gebunden, mit der geſchlagen zu werden, 
es ſich heute gefallen laſſen muß. 


Die Solidarität aller Volksgenoſſen. In der Feſtrede, 
die Herr Pfarrer H. Bauer in Baſel an der Bundesfeier 
der freiſinnig-demokratiſchen Partei hielt, ſagte er u. a.: 

„Wenn das Vaterland eine Stätte des Kampfes Aller 
gegen Alle zu werden droht, muß je und je der alte Bruder— 
bund der Rütlimannen den müden Alten und den wilden 
Jungen recht wirkſam vor Augen gehalten werden, daß 
ſie es wiſſen: die Solidarität aller Volksgenoſſen allein 
kann dem Land und Volk Heil bringen. 

Dieſe große Volksherrſchaft, die den Republikanern aller 
Zeiten vor Augen ſchwebte, iſt nur möglich, wenn die 
Wahrheit gehört wird und Opfer gebracht werden.“ 

Wir ſind mit Herrn Pfarrer Bauer durchaus ein— 
verſtanden: wenn der Kampf Aller gegen Alle in unſerem 
Staats- und namentlich Wirtſchaftsleben aufhören ſoll, 
ſo muß die Solidarität aller Volksgenoſſen verwirklicht 
werden. Aber wie? Mit dem Predigen dieſer Wahrheit 
iſt es nicht getan, und auch damit nicht, daß man ihr 
einmal im Jahr Beifall klatſcht. Es muß noch etwas 
anderes geſchehen, um die Solidarität aller Volksgenoſſen 
herzuſtellen; es muß gehandelt werden, man muß die 
ſolidariſchen Intereſſen der Volksgenoſſen organiſieren und 
die Organiſationen, die jenen Intereſſen dienen, nach 
Kräften fördern und entwickeln. Das heißt aber in Praxis 
nichts anderes als zielbewußter Ausbau der Konſumvereine 
und ihrer Anſtalten. 

Dieſe Wahrheit ſollte auch an der Bundesfeier, und 
zwar mit aller Deutlichkeit und Schärfe, ausgeſprochen 
werden, damit das Volk lernt, ſich unter der „Solidarität 
aller Volksgenoſſen“ etwas Poſitives zu denken. 


. Bolkswirkſchaft. 9 


Die Rückſtändigkeit des Kleinhandels wird nun auch 
vom „Spezereihandel“ anerkannt und zugegeben, wenigſtens 
druckt er, wohl in einem Anfall von Selbſterkenntnis, 
folgenden Artikel ab: 

„Trotz des ſo oft zitierten fortſchrittlichen Geiſtes 
unſerer Zeit und des Spruches „Zeit iſt Geld“ be— 
wegt ſich doch unſer Kleinhandel mit Lebensmitteln noch 
in der umſtändlichen Weiſe wie zur Zeit unſerer 
Väter und Großväter. Unſere Hausfrauen erhalten 


295 


heute beim Einkauf von Reis, Linſen, Zucker, Gewürzen 
und ähnlichen Sachen dieſe in Papierdüten verpackt, welche 
unter Umſtänden kaum den Transport bis nach Hauſe 
aushalten und bei nicht zarter Behandlung ſchon unter— 
wegs platzen. In den Arbeiterzentren, wo ſich die Haupt— 
einkaufstage auf den Freitag und Samstag als die Zahl— 
tage des kleinen Mannes beſchränken, wickelt ſich die Ab— 
fertigung der Kunden bei Andrang nur ſehr langſam ab 
und dieſelben müſſen oft übermäßig auf Abfertigung 
warten. Außerdem bleibt bei ſolchem Andrang auch in 
Bezug auf Sauberkeit viel zu wünſchen übrig. Denn, 
hat eben die Verkäuferin Oel, Petroleum u. ſ. w. abgefüllt 
oder Häringe verkauft, ſo wird ſie in der nächſten Minute 
wieder diffizielere Waren einpacken, und ſich jedesmal die 
Hände reinigen, dazu fehlt es eben an Zeit. Dieſes alles 
ſind mißliche Umſtände, hervorgerufen durch das zeit— 
raubende Abwiegen und Verpacken der Waren in Tüten, 
welche zu beſeitigen ſchon in ſeinem ureigenſten Intereſſe, 
nicht zum wenigſten aber auch im Intereſſe des kaufenden 
Publikums, der Händler ſich beſtreben ſollte. 

Verſchiedene einſichtsvolle Fabrikanten und Händler 
der Genußmittelbranche ſind ſchon lange beſtrebt, ihren 
Produkten eine ſaubere, haltbare und handliche Verpackung 
zu geben, wie ſie ſich in der Faltſchachtel als am geeignetſten 
dazu bietet. Wir haben derartige Packungen für Kakao, 
teilweiſe auch Tee, Back- und andere Pulver, Biskuits, 
Kaffeeſurogate und in ſchüchternen Verſuchen in Kunſtbutter. 
Auch bei anderen großen Konſumartikeln, wie Haushaltſeife, 
Seifenpulver, Soda u. ſ. w. iſt die Faltſchachtel als 
Packung ſchon längſt eingeführt und wird von den Haus— 
frauen anderen Erzeugniſſen in loſer Verpackung vorgezogen. 
Aber die Mehrzahl unſerer am meiſten gebrauchten Lebens— 
mittel wird doch noch in unſcheinbaren, dünnen Tüten 
unter den vorerwähnten Umſtänden feilgeboten ... 

Die praktiſchen Amerikaner haben den Nutzen einer 
ſoliden Packung auch für den Kleinhandel mit Lebens— 
mitteln ſchon längſt ſchätzen gelernt. Einen Einkauf von 
5—6 verſchiedenen Sachen erledigen ſie mit ebenſoviel 
Handgriffen. Daß ſich dieſe Packungen bei uns nicht von 
heute zu morgen einführen, wiſſen wir ja. Aber ein— 
führen werden ſie ſich, das bedingen jchon die 
großen Warenhäuſer, welche jetzt ebenfalls anfangen, 
Genußmittel und Küchenbedürfniſſe zu verkaufen. Mit 
derartigen Betrieben würde es ſich doch ſchlecht vertragen, 
wenn ſie ſich damit befaſſen wollten, 1 Pfund Kaffee oder 
2 Pfund Mehl abzuwiegen und in Papiertüten zu füllen.“ 

An dieſem Artikel iſt in erſter Linie das Eingeſtändnis 
von Intereſſe, daß der Kleinhandel mit ſeinen veralteten 
Geſchäftsmethoden und Praktiken hinter den Bedürfniſſen 
der heutigen Zeit zurückgeblieben ſei. Wenn das der Fall 
iſt, ſo darf man gewiß auch den Schluß ziehen, daß dieſer 
Umſtand am Rückgang des Kleinhandels Schuld trägt. 
Wenn die Kleinhändler über ſchlechten Geſchäftsgang 
klagen, ſo ſollten ſie doch vor allem ihren Betrieb ſo 
geſtalten, daß er den billigen Anforderungen der Kon— 
ſumenten entſpricht. 

Ferner iſt es nicht ohne Piquanterie, dem „Spezerei— 
handel“ das Anerkenntnis entſchlüpfen zu ſehen, daß 
die vielgeläſterten Warenhäuſer als Pioniere des Fort- 
ſchritts in der Gütervermittlung wirken und den Klein— 
handel zwingen, ſich zu etwas modernem Geſchäfts— 
gebahren zu bequemen. Es ſcheint danach alſo doch, daß 
die Warenhäuſer ihre Anziehungskraft nicht bloß den 
„Lockvögeln“ und ſonſtigen ſchwindelhaften Manövern 
verdanken, ſondern daß ihre Leiſtungsfähigkeit ihnen mit 
zu ihrem Erfolg verholfen hat. 

Die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft unter dem Einfluß 
des neuen Zolltarifs. Der Merkur ſchreibt hierüber: 

„Im ſchweizeriſchen Verkehr machen ſich die neuen 
Zölle ſehr fühlbar, wenn auch manche Wirkung des neuen 
Zollregimes durch den günſtigen Geſchäftsgang, der gegen— 
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wärtig in den meiſten ſchweizeriſchen Induſtrien herrſcht, 
gemildert oder gar aufgehoben wird. Am ſtärkſten machen 
ſich die neuen Zölle bei der Einfuhr von Wein fühlbar. 
In den letzten Monaten des vorigen Jahres hatten die 
Importeure die bisherigen niedrigen Zölle benützt, um in 
Maſſen fremde, zumal italieniſche Weine einzuführen und 
in der Schweiz, beſonders in der Weſtſchweiz, zu lagern. 
Schon aus dieſem Grunde mußte ein Rückſchlag folgen. 
Dazu trat der neue Zollſatz, welcher die Einfuhr erſchwerte, 
ſo daß wir einen Rückgang im Import von Naturwein 
in Fäſſern von Fr. 8,323,518 im erſten Quartal 1905 
auf Fr. 2,404,725 im erſten Quartal 1906 zu verzeichnen 
haben. Die Einfuhr von Schlachtochſen erfuhr einen Rück— 
gang von 6,6 Millionen auf 5,6 Millionen Franken. Auch 
bei einzelnen Fabrikaten iſt die Wirkung der neuen Zoll- 
anſätze unverkennbar. Baumwollgarne, für den Detail- 
verkauf hergerichtet, unterliegen einem beſonders hohen 
Zoll; ihre Einfuhr iſt von Fr. 769,930 auf Fr. 333,960. 
alſo um Fr. 435,970 gefallen; auch die für den Detail 
verkauf hergerichteten Wollgarne weiſen einen Rückgang 
von Fr. 33,822 auf. In der Maſchineneinfuhr macht ſich 
der glänzende Geſchäftsgang mancher Erwerbszweige wuchtig 
geltend, und die höheren Zollanſätze vermochten hier der 
Einfuhr nur wenig Abbruch zu tun. Die Einfuhr von 
Spinnerei- und Zwirnereimaſchinen hob ſich von Fr. 192,231 
auf Fr. 389,400, was weniger der Neugründung und 
Vergrößerung als vielmehr der techniſchen Umgeſtaltung 
von Etabliſſements der Baumwollinduſtrie zuzuſchreiben iſt. 

Der gute Geſchäftsgang der ſchweizeriſchen Induſtrie 
geht auch aus der vermehrten Kohleneinfuhr hervor (13,1 
gegen 11,5 Millionen Franken), wobei die durch den 
Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier im Januar vorigen Jahres 
verurſachte Kohlenteuerung mit in Betracht zu ziehen iſt. 
Aber auch die Rohſeideneinfuhr iſt erheblich geſtiegen. 

Die erfreulichſte Erſcheinung im ſchweizeriſchen Erwerbs— 
leben iſt gegenwärtig der glänzende Geſchäftsgang der 
Stickerei-Induſtrie. Schon aus der bedeutend vermehrten 
Tülleinfuhr geht das hervor. Erſt recht wird der Auf— 
ſchwung bemerkbar in den Exportzahlen. Die Gejamt- 
ausfuhr von Vorhängen ſtieg im Vergleich zum erſten 
Quartal des Vorjahres von Fr. 2,028,660 auf Fr. 2,698,543; 
die andern Kettenſtichſtickereien weiſen eine Zunahme von 
Fr. 177,795 auf, während Plattſtichbeſatzartikel von 21,8 
auf 28,3 Millionen Franken geſtiegen ſind, alſo um nicht 
weniger als 6,5 Millionen Franken.“ 

Käſepreiſe. In einer Verſammlung des berniſch-mittel— 
ländiſchen Käſervereins die kürzlich in Bern ſtattfand, 
wurde konſtatiert, daß die Ausſichten für den diesjährigen 
Käſehandel günſtig ſeien. Infolge der Leere, die ſich in 
den meiſten Käſekellern vorfindet, hat die Käſejagd etwas 
früher eingeſetzt. Es ſoll ſchon 94 Franken für 50 kg 
gezahlt worden ſein. 
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Die Haftbarkeit der Ladenhalter für Manko. In 
der Nummer 12 vom 24. März a. c. brachten wir eine 
kurze Notiz, wonach das Kaufmannsgericht in Berlin die 
Klage eines Ladenhalters ſchützte und einen dortigen Kon— 
ſumverein zur Ausbezahlung der Kaution ohne Abzug 
für Uebermanko verurteilte. Das Kaufmannsgericht 
erklärte den Abzug für Uebermanko am Gehalt oder der 
Kaution als den guten Sitten zuwiderlaufend. 

Gegen dieſes Urteil appellierte der Konſumverein an 
das königl. Landgericht in Berlin, das das Urteil des 
Kaufmannsgerichts aufhob und den Abzug für Ueber— 
manko am Gehalt oder der Kaution den guten Sitten 
als nicht zuwiderlaufend erklärt. 

Aus der Begründung des Urteils des Landgerichts 
Berlin ſei folgendes hervorgehoben: 


Aus dem Tatbeſtand ergibt ſich, daß der Kläger, 
Ladenhalter Küter bei dem beklagten Berliner Konſum— 
verein eine Barkaution von Mk. 500, ſowie ein Sparbuch 
mit Mk. 116. 32 hinterlegt hatte. Bei ſeinem Ausſcheiden 
aus der Genoſſenſchaft ergab ſich ein Uebermanko von 
Mk. 617.41, für welchen Betrag letztere die Kaution wie 
das Sparbuch als Deckung zurückbehielt. 

Zu ihrer Verteidigung führte die Genoſſenſchaft fol— 
gendes an: 

Den Kläger trifft ein Verſchulden, weil er vielfach 
die Geſchäftszeit verſäumt habe; eine Mankovergütung 
von 10%, wie fie der Anſtellungsvertrag vorgeſehen, 
ſei angemeſſen; kein anderer Berliner Konſumverein ge— 
währe mehr Vergütung und jchon auf dem Genoſſen— 
ſchaftstage zu Karlsruhe im Jahre 1885 ſei das zuläſſige 
Manko, das je nach den Verhältniſſen verſchieden ſein 
könne, auf 10 % im Maximum feſtgeſetzt. 

Es ſei auch zu unterſcheiden zwiſchen denjenigen 
Waren, die der Ladenhalter abgewogen oder abgefaßt 
übergeben erhalte und ſolchen, die er ſelbſt beim Verkauf 
abzuwiegen habe. Für erſtere komme überhaupt ein 
Manko nicht in Frage. Eine Durchſchnittsvergütung von 
11% ſei deshalb eher zu hoch als zu niedrig. 

Die Beklagte wies ferner darauf hin, daß früher, wo 
die Verantwortlichkeit der Lagerhalter nicht ausgeſprochen 
geweſen, die Gewinne (Ueberſchüſſe, von dem Manko faſt 
ganz abſorbiert worden ſeien, daß aber ſeitdem die Lager— 
halter für die Mankos verantwortlich gemacht werden, 
dieſelben ſo gut wie aufgehört hätten und ſogar in der 
Regel Ueberſchüſſe zu verzeichnen ſeien. 

Die Lagerhalter ſelbſt hätten keine größere Manko— 
vergütung verlangt, wie ſich aus dem Organ der Lager— 
halter ergebe. Für Berlin insbeſondere ſei die Höhe des 
Mankos von 1¼% im Durchſchnitt aller Waren durch 
ein Schiedsgericht im Jahre 1904 feſtgeſetzt worden, zu 
dem auch der Kläger gehört habe. 

Unrichtig ſei, daß zu wenig Hilfskräfte vorhanden 
geweſen ſeien. Nach den vom Lagerhalterverbande ſelbſt 
aufgeſtellten Forderungen dürfe der Umſatz für jede im 
Betriebe beſchäftigte Perſon Mk. 2500 erreichen. 

Die Entſcheidungsgründe des Landgerichts Berlin 
lauten: 

Während der gewöhnliche als Verkäufer angeſtellte 
Handlungsgehilſe nur mit dem Verkaufe der Waren betraut 
iſt, lag dem Kläger noch mehr ob: denn er erhielt die zu 
verkaufenden Waren übergeben mit der Verpflichtung, ſie 
gut aufzubewahren (Art. 4 des Vertrages). Er war alſo 
nicht wie ein gewöhnlicher Verkäufer nur ſogen. Beſitz⸗ 
diener im Sinne des § 855 des bürgerl. Geſetzbuches, 
ſondern er war Verwahrer nach $ 688 und deshalb 
unmittelbar Beſitzer der Waren (vergl. §S 868). Von der 
Verpflichtung zur Rückgabe der Waren oder zum Schaden— 
erſatz würde er demgemäß nur frei, wenn die Unmöglichkeit 
der Rückgabe nicht auf ſeinem Verſchulden beruhe 8 275). 
Wie § 282 ergibt, trifft hierbei den Kläger die Beweislaſt. 

Zu demſelben Ergebniſſe gelangt man, wenn man 
erwägt, daß der Dienſtvertrag der Parteien eine Geſchäfts— 
beſorgung, nämlich die Verwahrung und den Verkauf von 
Waren zum Gegenſtande hatte, und daß deshalb der 
Kläger nach SS 675 und 666 verpflichtet war, Rechenſchaft 
abzulegen. Denn wer Rechenſchaft abzulegen hat, muß 
darlegen, weshalb er die Geſchäfte nicht ſo geführt hat, 
wie es ihm an und für ſich oblag. 

Nach dem zwiſchen den Parteien geſchloſſenen Vertrage 
war ihm ein Fehlbetrag an Waren von 1¼ % ohne 
weiteres gutzuſchreiben; was darüber hinaus fehlt, muß 
er nach Vorſtehendem erſetzen, wenn er nicht den Beweis 
führt, daß ihn kein Verſchulden trifft. Der Vertrag enthält 
keine abweichende Beſtimmung, beſtätigt vielmehr den Inhalt 
des Geſetzes. Denn es heißt in § 8: „Ergibt ſich bei einer 
Inventur ein Fehlbetrag, ſo wird derſelbe durch Beſchluß 


der Verwaltung von der Kaution des Lagerhalters gekürzt 
werden.“ Dadurch iſt hinreichend zum Ausdruck gebracht, 
daß der Uebermanko für ſich zur Kürzung der Kaution 
genügt und daß die Verwaltung ein Verſchulden des Lager— 
halters nicht nachzuweiſen hat. 

Der Lagerhalter ſoll gerade die höchſte Sorgfalt an— 
wenden, um die Genoſſenſchaft vor Schaden zu bewahren, 
und er ſoll auch die unter ihm arbeitenden Gehilfen auf's 
peinlichſte überwachen. Außerordentliche Vorkommniſſe, 
3. B. Diebſtahl, Brand, wird er leicht wahrnehmen und 
er wird den dadurch entſtandenen Schaden leicht feſtſtellen 
und zur Anerkennung bringen können. 

Das Landgericht beſpricht ſodann in ſeiner Begründ— 
ung verſchiedene Einwände des Klägers, u. a., daß nicht 
genügend Hilfsperſonal zur Verfügung geſtanden hätte und 
daß mit einer Mankovergütung von 1½⁰ĩ nicht auszu— 
kommen ſei. Der Einwand betr. Hilfsperſonal fiel dahin, 
weil der Kläger als Ladenhalter die Anſtellung weiterer 
Kräfte nicht beantragt habe. Der Einwand ungenügender 
Mankovergütung mit 17% ſei ebenfalls nicht ſtichhaltig, 
da nach den eigenen Angaben des Klägers früher ſogar 
Ueberſchüſſe erzielt worden ſeien, d. h. der Manko erreichte 
den Anſatz von 1% nicht. Dazu kommt, daß der Kläger 
bei der Ausarbeitung des Vertragsformulars ſelber mitge— 
wirkt hat, welches von Sachkundigen, geſtützt auf eigene 
Erfahrungen, ausgearbeitet worden ſei. Im Handbuch 
von Oppermann u. Häntſchke werde ebenfalls wiederholt 
betont, daß der Manko nicht über 12% hinausgehen 
ſolle. Eine Mankovergütung von 114% muß alſo als 
ausreichend angeſehen werden. 

Daß bei einzelnen Waren, z. B. Fleiſchwaren, größere 
Mankos unvermeidlich ſind, ändert hieran nichts, weil es 
nur auf den Durchſchnitt aller Waren ankommt. Bei 
dem Umfang des Schwundes kommt auch weſentlich die 
Zeitdauer in Betracht, die zwiſchen dem Eingange und dem 
Verkaufe der Waren verfloſſen iſt. Nun lagerte aber ein 
Viertel höchſtens eine Woche, und drei Viertel etwa bis 
zu einem Monat. Ein beträchtlicher Teil der Waren wurde 
zugewogen und abgeteilt geliefert, ſodaß bei ihnen ein 
Schwund nicht in Betracht kam. Bei dieſer Sachlage iſt 
1% Mankovergütung, von ſämtlichen Waren gerechnet, 
nicht zu gering und vom Kläger ſelbſt durch Abſchluß des 
Vertrages als genügend anerkannt. Etwa verdorbene 
Waren kommen dabei nicht in Betracht, weil der Kläger 
vor dem Verderben ſofort dem Vorſtande Mitteilung machen 
mußte, damit ſie von der Rechnung geſtrichen würden. 
Hiermit iſt auch der weitere Einwand des Klägers erledigt, 
daß der Vertrag, da er nur 1½% Mankovergütung vorſehe, 
gegen die guten Sitten verſtoße und deshalb nichtig ſei. 

Der Kläger beſtreitet nicht, daß das von der Beklagten 
behauptete Uebermanko entſtanden iſt. Dieſes überſteigt 
den Betrag der Kaution und des Sparbuchs. Die Klage 
auf Rückzahlung iſt alſo unbegründet. Die 
Beklagte darf auch das Sparbuch zurückhalten. 

Denn durch das Sparbuch iſt ein Darlehensver— 
trag der Parteien beurkundet. Die Beklagte kann gegen 
den Anſpruch auf Rückzahlung das Darlehen aufrechnen. 
Iſt aber der Darlehensanſpruch getilgt, ſo hat das Sparbuch 
keinen Wert mehr und muß deshalb nach $ 371 des 
bürgerl. Geſetzbuches der Beklagten verbleiben. Das Land— 
gericht von Berlin hat demnach die Klage des Ladenhalters 
Küter abgewieſen, indem es den Ladenhalter nach 
§ 688 des bürgerl. Geſetzbuches als Verwahrer einer 
des zum Verkauf beſtimmten Ware erklärte, demgemäß 
Rechenſchaft ſchuldet, reſp. verantwortlich iſt. 


Die Konferenz des X. und XI. Kreiſes in Neuenburg 
am 22. Juli 1906, war von 26 Vereinen durch 51 Dele— 
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gierte beſchickt worden, inbegriffen die Herren Vorſtands— 
mitglieder Perrenoud und Racine. Vom Verband ſchweiz. 
Konſumvereine waren drei Vertreter erſchienen. 

Vom Verbandsvorſtand war die Frage zur Diskuſſion 
geſtellt, welche Mittel geeignet wären, Unvollkommenheiten 
in der Organiſation des Verbands zu beſeitigen, beſonders 
in Bezug auf die Delegiertenverſammlungen, um dadurch 
ihren Nutzen für die welſchen Vereine zu erhöhen. Des— 
gleichen handelte es ſich um die Frage, wie das Sekretariat 
ausgebaut werden könne, um den Bedürfniſſen der Ver— 
bandsvereine in der Weſtſchweiz beſſer zu entſprechen. 

Die Wünſche, die in dieſer Beziehung in der Kreis— 
konferenz präziſiert wurden, ſind folgende: 

Der Verbandsvorſtand ſoll erſucht werden, mindeſtens 
3 Wochen vor jeder Delegiertenverſammlung den fran— 
zöſiſchen Text aller Referate über die auf der Tages- 
ordnung ſtehenden Fragen erſtattet werden, den Vereinen 
bekannt zu geben; alsdann ſollte, da dieſe Referate bei jedem 
Delegierten als bekannt vorausgeſetzt werden dürften, ſofort 
mit der Diskuſſion begonnen werden, in der dem Referenten 
15 Minuten, den übrigen Rednern 10 Minuten Redefreiheit 
zu geſtatten ſei. Nur auf dieſem Wege werde es ermöglicht, 
eine gründliche Diskuſſion zu pflegen und die notwendigen 
Ueberſetzungen der gefallenen Voten vorzunehmen. 

Die Konferenz ſprach ſich ferner dafür aus, daß die 
Mitgliederzahl des Verbandsvorſtandes auf 17 erhöht 
werde, und daß die zwei neu zu erwählenden Mitglieder 
den Kreiſen der weſtſchweizer. Genoſſenſchaften entnommen 
werden. Ferner iſt ſie der Anſicht, daß die Weſtſchweiz 
in der Verbandsdirektion ebenfalls vertreten ſein ſollte. 
Man denkt ſich die Direktion beſtehend aus 3 Basler— 
mitgliedern (ſtatt 5), aus einem Mitglied aus der Oſt— 
und einem Mitglied aus der Weſtſchweiz. Eine ſolche 
Zuſammenſetzung der Verbandsdirektion wäre für die weſt— 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchaften von großer Wichtigkeit. 

Ein weiteres Begehren geht dahin, daß die Zentral— 
ſtelle in der Weſtſchweiz eine Filiale errichtet, welche den 
Verkehr der weſtſchweizeriſchen Vereine mit der Zentral— 
ſtelle unterhält, um auf dieſe Weiſe die Geſchäftsverbin— 
dungen der Vereine mit der Zentralſtelle beſſer zu ent— 
falten. Endlich wurde der Wunſch laut, daß in Anwendung 
des Art. 46 der Statuten ein franzöſiſcher Sekretär er— 
nannt werden möchte mit Sitz in der Weſtſchweiz, dem 
die gleichen Befugniſſe wie dem deutſchen Sekretär zu— 
erkannt werden. 

Nachdem von Herrn Verbandsverwalter Kammer— 
mann über die allgemeine Situation des Marktes referiert 
worden, und die Beſtellungen der Vereine notiert waren, 
wurde die Sitzung aufgehoben, die bei tropiſcher Hitze 
vier Stunden gedauert hatte. 

Altſtätten (St. Gallen). Von unſerm dortigen Ver— 
bandsverein erhalten wir die Kunde, daß ſein Vize— 
präſident, Herr Jakob Köppel nach langer Krankheit ver— 
ſtorben iſt. Wir ſprechen dem Verein unſer herzliches 
Beileid aus. 

Azmoos. Unſer dortiger Verbandsverein, der Kon— 
ſumverein Wartau, berichtet über das auf den 15. April 
1906 abgeſchloſſene 26. Rechnungsjahr. Der Jahresumſatz, 
der Fr. 183,205. 95 beträgt gegenüber Fr. 167,499. 35 
im Vorjahr ſtieg, ſomit um Fr. 15,706. 60 oder 9,38 0%. 
Leider wird im Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Mitglieder nichts berichtet. Die Rechnung ergab einen 
Nettoüberſchuß von Fr. 12,922. 63, der folgendermaßen 
zur Verteilung gelangte: 8% Rückvergütung (von Fr. 
143,847) Fr. 11,507. 76, Abſchreibung am Liegenſchafts⸗ 
konto Fr. 1400, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 14. 87. 
Der Berichterſtatter bemerkt, daß der Nettoüberſchuß in 
dieſem Jahre gegenüber dem letzten um ca. Fr. 2300 
zurückblieb, der Grund hiefür ſei nur darin zu ſuchen, 
daß trotz der allgemeinen Steigerung der Lebensmittel— 
preiſe die Verwaltung die alten Preiſe feſtgehalten habe, 
ja ſogar einige Hauptartikel billiger abgab als im Vorjahre. 
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Der Inventurwert des Warenlagers betrug Fr. 
59,081.42. Der Stand der übrigen Konti iſt folgender: 
Mobilienkonto, nach Abſchreibung, Fr. 4600; Liegenſchafts⸗ 
konto Fr. 31,187. 65; Anteilſcheinkapital Fr. 4725; Re⸗ 
ſerveſonds Fr. 14,300: Hypothekenkonto Fr. 34,160, Bank⸗ 
konto Fr. 16,401. 75. 

Baden. (Gl.-Korr.) Mit Genugtuung können wir 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß ſich unſere in unſerer 
Korreſpondenz vom 21. Juli ausgeſprochene Erwartung 
erfüllt hat, indem unſer Verein heute die Zahl von 1000 
Mitgliedern überſchritten hat. 

Unſer Verein iſt der erſte im Kanton Aargau der 
eine Mitgliederzahl von mehr als 1000 zu verzeichnen 
hat. (Das iſt ein Irrtum! Die Red.) Auch kann er zu 
den größern Vereinen gezählt werden, die dem ſchweiz. 
Verbande angehören. Wir hoffen nun, daß unſere Genoſſen— 
ſchaft durch die Zunahme der Mitglieder auch einen be— 
deutend höhern Umſatz aufweiſen wird. 

Biel. Vor kurzem eröffnete die Konſumgenoſſenſchaft 
in Biel eine neue Filiale in Bözingen. Unſer Bieler 
Verbandsverein verfügt nun bereits über die ſtattliche 
Zahl von 10 Filialen, wohl der beſte Beweis für die 
Lebenskraft dieſer Genoſſenſchaft. 

Bühler. Das auf den 30. April 1906 abgeſchloſſene 
Rechnungsjahr unſeres Verbandsvereins in Bühler war 
an Ereigniſſen reich. In dieſem Jahre wurde der Bau 
das von der letztjährigen Generalverſammlung beſchloſſene 
„Eigenheim“ in Angriff genommen und fertiggeſtellt, ſo 
daß dasſelbe bereits bezogen und eingerichtet war, als 
der Vorſtand am 10. Juni die Mitglieder zur diesjährigen 
Hauptverſammlung zuſammenrief. Die Mitgliederzahl ver 
mehrte ſich von 291 auf 311. Der Umſatz erreichte die 
Höhe von Fr. 73,252. 77 wovon Fr. 56,632 eingeſchriebene 
Bezüge ſind. Es wurde daraus ein Ueberſchuß erzielt 
von Fr. 7372.81, der von der Generalverſammlung 
folgendermaſſen verwendet worden iſt: Rückvergütung auf 
den eingeſchriebenen Waren 10% — Fr. 5,663.20, Fr 1500 
werden dem Reſervefonds zugewieſen und Fr. 209.61 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weiſt folgende 
Hauptpoſten auf: Liegenſchaftswert Fr. 33,700, Waren- 
vorräte Fr. 17,250, Mobilienkonto Fr. 3750, Guthaben 
an Zeddelkapital Fr. 10,000, Darlehen auf Liegenſchaft 
Fr. 20,000, Betriebsdarlehen Fr. 20,600. 

Erſtfeld. Unſer junger Urnerverbandsverein hat nun 
das erſte Semeſter ſeit ſeiner Gründung hinter ſich, und 
wirklich, er darf mit guter Zuverſicht in die Zukunft 
blicken. Alles in ſchöner Ordnung, mit treuen Mitgliedern 
erzielte er einen Halbjahrsumſatz von Fr. 27,642. 

Lieſtal. Der Umſatz des Konſumvereins in Lieſtal 
weiſt wieder bedeutende Fortſchritte auf. In den 9 
Monaten Oktober bis Juni erreichte er die Höhe von 
Fr. 400,000 gegenüber Fr. 316.000 in der gleichen Zeit— 
periode des Vorjahres. Die Zunahme in den neun erſten 
Monaten des laufenden Rechnungsjahres beträgt ſomit 
Fr. 84,000 oder 26,89 9%. 

Nieder⸗Urnen. Ueber das letzte Semeſter, Oktober 
1905 bis März 1906 ſendet uns unſer Verbandsverein in 
Nieder-Urnen einen Rechnungs-Auszug, dem wir entnehmen, 
daß dem Verein in der genannten Zeitperiode 9 Mit- 
glieder beigetreten ſind, ſo daß er nunmehr deren 200 zählt. 
Bezogen wurden vom Verein Waren im Werte von 
Fr. 61,713.85. Der Mehrumſatz beträgt Fr. 4,773. 25 
oder 8,38%. Aus dem Ueberſchuß von Fr. 5,420. 80 
wurde den Mitgliedern eine 11% ge Rückvergütung ge— 
währt. Der Verein unterhält mit unſerer Zentralſtelle 
nun regen Verkehr. 

Olten. Wie bereits gemeldet, hat auch der Konſum— 
verein in Olten die Milchverſorgung ſeiner Mitglieder 
erfolgreich an die Hand genommen. Der durchſchnittliche 
Milchverkauf pro Tag beträgt gegenwärtig 1200 — 1300 Liter. 
Im Monat Mai und Juni wurden zuſammen 68,000 Liter 
abgeſetzt. Hoffen wir, daß dieſer Zweig der genoſſenſchaft— 


lichen Verſorgung ſich in gleicher Weiſe entwickeln werde, 
wie es beim A. C. V. in Baſel der Fall geweſen iſt. 


Sitten. Unſer dortiger Verbandsverein, die Société 
sedunoise de consommation hatten in dem auf den 31. 
Mai 1906 abgeſchloſſenen Geſchäftsjahr einen Warenumſatz 
von Fr. 307,497. 25 aufzuweiſen, gegenüber einem ſolchen 
von Fr. 296,692.90 im Vorjahre. Laut Schlußbilanz 
hat ſich dabei ein Nettoöüberſchuß von Fr. 9728.09 ergeben, 
der in folgender Weiſe verteilt wurde: Abſchreibung auf 
den Immobilien Fr. 700, Dividende für das Aktienkapital 
Fr. 5400, Rückvergütung Fr. 2,560. Entſchädigung an 
die Verwaltung und Gratifikationen für die Angeſtellten 
Fr. 1005, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 63.09. Der 
Immobilienkonto iſt auf Fr. 47,000 eingeſetzt, Waren— 
vorräte ſind im Betrage von Fr. 74,030. 40 vorhanden. 
Das Aktienkapital beträgt Fr. 45,000, der Reſervefonds 
weiſt wie vergangenes Jahr Fr. 36,000 auf. Die Bäckerei, 
die ſich im abgelaufenen Rechnungsjahr ſehr gut entwickelte, 
verarbeitete 67,712 kg Mehl zu 85,144 kg Brot. Es 
wurden durchſchnittlich aus 100 kg Mehl 126 kg Brot 
erzeugt. 
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England und Schottland. 


Die Reorganiſation der Verwaltung der engl. 
Großeinkaufs-Geſellſchaft, über die wir ſchon auf Seite 
219 des laufenden Jahrgangs unſeres Blattes berichtet 
haben, iſt jetzt zum Abſchluß gelangt. Vor mehr als einem 
Jahr wurde bekanntlich ein Spezialausſchuß mit der Auf— 
gabe betraut, eine Unterſuchung der Zuſammenſetzung und 
Tätigkeit des Zentralvorſtands der engliſchen Großeinkaufs— 
Geſellſchaft vorzunehmen. Bisher wurde dieſer Vorſtand 
von 20 Perſonen gebildet, wovon 16 die Vereine des Bezirks 
der Mancheſterzentrale ſtellten, während je 2 den Vor— 
ſtänden der Neweaſtle- und Londonbranche entnommen 
wurden. Nach den Vorſchlägen des Unterſuchungsausſchuſſes 
ſoll die Mitgliederzahl des Zentralvorſtandes der Groß— 
einkaufs-Geſellſchaft auf 32 erhöht werden. Die drei 
Vorſtände der Mancheſter-, Neweaſtle- und Londonbranche 
haben einen zuſammenhängenden Vorſtand zu bilden der 
aus ſich vier Unterausſchüſſe bildet für folgende Aufgaben: 
1. Finanzweſen und allgemeine Angelegenheiten, 2. Kolonial— 
waren und Niederlagen, 3. Stoffe, Schuhwaren und Möbel, 
4. Produktionsbetriebe. Der Geſamtausſchuß hat wöchent— 
lich eine gemeinſame Sitzung abzuhalten, die abwechſelnd 
in Mancheſter, Neweaſtle und London ſtattfindet. Falls 
die Leiſtungsfähigkeit eines Mitgliedes des leitenden Aus— 
ſchuſſes der Großeinkaufs-Geſellſchaft den geſtellten An— 
forderungen nicht mehr entſpricht, ſoll das betreffende 
Mitglied durch Beſchluß von zwei Dritteln des Geſamt— 
ausſchuſſes zur Amtsniederlegung veranlaßt werden können. 
Eventuell ſoll die Quartalsverſammlung entſcheiden. Solchen 
Mitgliedern, die durch Unfall oder Krankheit arbeitsunfähig 
geworden ſind oder das 65. Lebensalter erreicht haben 
und ſich zurückziehen wollen, ſoll eine Entſchädigung nach 
folgender Skala gewährt werden: Bis zu 10 Jahren 
Amtstätigkeit je Fr. 5 für die Woche und jedes Dienſtjahr, 
alſo Fr. 50 für die Woche bei zehnjähriger Amtstätigkeit. 
Für jedes weitere bis zum 15. Dienſtjahre ſollen für jede 
Woche Fr. 2.50 mehr gewährt werden, alſo Fr. 65.50 für 
die Woche bei 15jähriger Amtstätigkeit. Vom 15. bis 
zum 25. Dienſtjahr ſoll die wöchentliche Mehrentſchädigung 
Fr. 1,25 betragen, ſo daß nach 25jähriger Tätigkeit die 
wöchentliche Entſchädigung Fr. 75 erreicht. Dieſe Sätze 
ſollen auf die gegenwärtigen Mitglieder des leitenden 
Ausſchuſſes ohne weiteres Anwendung finden, ſpäter haben 
jedoch die Mitglieder an die zu gründende Altersverſorgungs— 
kaſſe 5% ihres Gehaltes zu entrichten. Das feſte Gehalt 


der Ausſchußmitglieder ſoll Fr. 8750 betragen. In 
Kraukheitsfällen ſoll das Gehalt während des 1. Monats 
voll ausbezahlt werden, in den folgenden ſechs Monaten 
jedoch Fr. 75 für die Woche. Ferner ſind für jedes 
Mitglied jährlich drei Wochen Ferien vorgeſehen. An 
Reiſeentſchädigung ſollen für den Tag Fr. 15, und bei 
auswärtigem Uebernachten Fr. 19 gezahlt werden; außer— 
dem erhalten die Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes 
(Vorſtand) Reiſevergütung für die Eiſenbahnfahrt in erſter 
Klaſſe. Zu dieſem Bericht der Enquetekommiſſion waren 
nicht weniger als 60 Abänderungsvorſchläge gemacht 
worden. Die am 21. Juli in Mancheſter ſtattgefundene 
Versammlung der Genoſſenſchaftsdelegierten, die von 417 
Perſonen beſucht war, nahm jedoch den Bericht endgültig 
an. Das Schickſal der 60 Abänderungsvorſchläge war 
ſchon vorher in den Bezirksverſammlungen beſiegelt worden. 
Alle Anträge der Kommiſſion wurden in großer Mehrheit 
gutgeheißen. 


Statiſtik der Verbandsvereine. Seit dem 1. Jan. 
ſind dem Verbande insgeſamt 21 neue Vereine beigetreten. 
Die Zahl der Verbandsvereine hat ſich von 204 auf 225 
Vereine gehoben. 

Die 21 neu eingetretenen verteilen ſich auf folgende 
Kantone: 

Bern und Waadt je 4, Wallis und Solothurn je 3, 
Baſelland 2, Aargau, Freiburg, Nidwalden, St. Gallen 
und Zürich je 1. 

Zieht man ſämtliche 225 Verbandsvereine in Betracht, 
ſo ergibt ſich folgendes Bild ihrer Verteilung auf die 
verſchiedenen Kantone: 

Bern 45, Zürich 27, Aargau und St. Gallen 23, 
Solothurn 19, Waadt 16, Neuenburg 15, Baſelland 13, 
Thurgau 9, Wallis 6, Graubünden 5, Glarus 4, Appen— 
zell-Außerrhoden 3, Zug, Freiburg, Schaffhauſen, Teſſin, 
Genf je 2, und Luzern, Uri, Schwyz, Nidwalden, Baſel— 
ſtadt, Appenzell-Innerrhoden und Grenzgebiet je 1. 


— Die Verbandsvereine mit mehr als 1000 Mit- 
gliedern. Wie die Leſer unſeres Blattes an anderer Stelle 
mitgeteilt finden, iſtnun auch der Konſumverein in Baden 
in die Reihe der großen, über 1000 Mitglieder zählenden 
Konſumvereine eingetreten. Damit hat ſich deren Zahl auf 
erhöht. Es wird unſere Genoſſenſchafter intereſſieren zu 20 
erfahren, welche Vereine dies ſind; wir teilen daher im 
folgenden ihre Liſte mit: 


Mitglieder. 

1. Baſel, Allg. Konſumverein 27,069 
2. Zürich, Lebensmittelverein 15,860 
3. Genf, Société coop. suisse de consommation 11,560 
4. Luzern, Allg. Konſumverein 9316 
5. Bern, Konſumgenoſſenſchaft 6819 
6. Biel, Konſumgenoſſenſchaft 3436 
7. Olten, Konſumverein 3364 
8. Oberwil, Birsek'ſche Prod.- u. Konſumgenoſſenſch. 2216 
9. Chur, Konſumverein 1774 
10. Winterthur, Konſumverein 1643 
11. Herisau, Allg. Konſumverein 1612 
12. Frauenfeld, Konſumverein 1493 
13. Vivis, Société coop. de cons. „La Menagere* 1462 
14. Schaffhauſen, Allg. Konſumgenoſſenſchaft 1445 
15. Neuenburg, Société coop. de consommation 1389 
16. Lieſtal, Konſumverein 1371 
17. Rorſchach, Arbeiterkonſumverein 1213 
18. Zofingen, Konſumverein 1130 
19. Solothurn, Konſumgenoſſenſchaft 1128 
20. Baden, Konſumverein 1000 
Total der Mitglieder 96,300 
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Sämtliche 20 Vereine ſind Genoſſenſchaften. Der 
älteſte unter ihnen iſt der Konſumverein in Olten (gegr. 
1862), der jüngſte der Konſumverein in Lieſtal (gegr. 1897). 

Einen ſprechenden Beweis dafür, wie ſehr unſere Be— 
wegung in den letzten 10 Jahren gewachſen und erſtarkt 
iſt, liefert die Tatſache, daß wir 1896 nur 8 Konſum— 
vereine mit über 1000 Mitgliedern im Verband hatten. 
Es waren dies die Vereine in Baſel, St. Gallen, Genf, 
Zürich, Luzern, Herisau, Bern und Olten. Insgeſamt 
zählten ſie damals 29,219 Mitglieder. Die Vereine in 
Olten und Bern hatten damals gerade das erſte Tauſend 
überſchritten, Luzern hatte erſt 2615 Mitglieder, Zürich 
und Genf 3227 und 3440 und Baſel 13,101. Bringt 
man den St. Galler Konſumverein, der 1899 aus dem 
Verbande austrat, mit ſeinen 3564 Aktionären in Abzug, 
ſo ergibt ſich, daß heute allein der Basler Konſumverein 
mehr Mitglieder zählt als 1896 ſämtliche große Vereine 
zuſammengenommen. 

Recht greifbar erſcheint der Fortſchritt in den letzten 
10 Jahren, wenn wir folgende Ziffern einander gegen— 
überſtellen: 

1896 8 große Vereine mit 29,219 Mitgliedern 

1906 20 „ 8 „ 96,300 1 

12 der großen Vereine befinden ſich in Kantons- 
hauptſtädten, die übrigen 8 in Bezirkshauptorten; 15 
hievon haben ihre Mitglieder kollektiv auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt, reſp. La Cooperation abonniert. 

Die 20 großen Vereine unſeres Verbandes umfaſſen 
etwa % der Mitgliederzahl ſämtlicher 225 Verbandsvereine. 
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Annalen des Gewerbeförderungsdienſtes des k. k. Handels: 
Miniſteriums. Das erſte Heft der „Annalen des Gewerbe— 
förderungsdienſtes des öſterr. Handels-Miniſteriums“ liegt 
uns vor. Unter dem anſpruchsloſen Titel „Annalen“ ſollen 
ſechsmal jährlich Veröffentlichungen im Umfange von rund 
vier Druckbogen erſcheinen, mit dem Zwecke, die Kenntnis 
des öſterreichiſchen Gewerbeförderungsweſens in der Oeffent— 
lichkeit zu verbreiten und zu vertiefen. Was unter Ge— 
werbeförderung verſtanden werden ſoll, ſagt uns der 
erſte Artikel Dr. A. Vetters, indem er ſchreibt, daß die 
Anpaſſung des Handwerks an das Konſumentenintereſſe, 
jeine Ueberführung in die großen Entwicklungswege der Kul— 
tur, die Aufgabe der Gewerbeförderung bilde. Sektionschef 
Exner, der Schöpfer des öſterreichiſchen Gewerbeförderungs— 
weſens, legt in einem Geleitworte die Aufgaben der „Annalen“ 
näher dar, während Profeſſor Robert Apitſch in einem 
ſehr intereſſanten Aufſatze die Maßnahmen für die Förderung 
der in Bezug auf das Gewerbe rückſtändigen öſterreichiſchen 
Länder an dem Beiſpiele Dalmatiens behandelt. Ein Ver— 
zeichnis der vom Handels-Miniſterium durch die Ueber— 
laſſung von techniſchen Arbeitsbehelfen geförderten Ge— 
noſſenſchaften beſchließt dieſes erſte Heft der „Annalen“. 
Obwohl die Zahl der in jüngſter Zeit erſchienenen ſozial— 
politiſchen Zeitſchriften recht groß iſt, würden die „Annalen“ 
bei dem Einhalten ihres reichen Programmes einem fühl— 
baren Bedürfniſſe nach ſolchen Veröffentlichungen entſprechen 
und von dieſem Standpunkte muß ihr Erſcheinen beſtens 
begrüßt werden. 

Compte-rendu officiel du Xl® congres de l’Union 
cooperative des societes Frangaises de consommation. 
Soeben wurde das Protokoll des XI. franzöſiſchen Ge— 
noſſenſchaftskongreſſes, der Anfang Juni vorigen Jahres 
in Paris tagte, veröffentlicht, in welchem u. a. die 
intereſſanten Reden der ausländiſchen Genoſſenſchaftsver— 
treter enthalten ſind; ferner ſind darin die ſehr inſtruk— 
tiven Berichte über verſchiedene aktuelle Fragen abgedruckt, 
u. a. die über die genoſſenſchaftlichen Solidaritätsbeſtreb— 
ungen, die genoſſenſchaftliche Erziehung und die genoſſen— 
ſchaftlichen Einkaufsvereinigungen u. ſ. w. publiziert. 
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Die achtzig Quartſeiten ſtarke Broſchüre kann von der 
Union Cooperative, rue Christine 1, Paris VI, bezogen 
werden, gegen Einſendung eines Betrages von Fr. 2. 50. 

Genoſſenſchaftliche Bibliothek. Soeben iſt uns der 
zweite Band der vom „Zentralverband öſterreichiſcher Kon— 
ſumvereine“ verlegten Bibliothek zugegangen; er iſt betitelt: 
„Wie erfüllt eine Genoſſenſchaft die ihr obliegenden Ver— 
pflichtungen im Verkehr mit den Behörden?“ Die Schrift 
ſoll ein praktiſcher Ratgeber für die öſterreichiſchen Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſein und enthält eine 
Sammlung von Formularen für den Verkehr mit den 
Behörden. Der Preis beträgt 70 H. exkluſive Porto. 
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Gray J. C. Inaugural Adress. Eröffnungsrede gehalten 
am Jahreskongress der Co-operative Union Limited 
in Birmingham 1906. 

Johnston James. Overlapping: Its Erils and Remedies. «. 
Rede gehalten am Genossenschaftskongress in 
Birmingham 1906. 

Wolff H. W. Cooperation in its Relation to Industrial 
Developments at Home and Abroad.... Rede 
gehalten am Genossenschaftskongress in Birming- 
ham 1906. 

Adresses delivered by the Foreign Delegates, at the 
Birmingham Congress. June 4. 1906. 

Birmingham Congress 1906. Published by the Co-operative 
Union Limited, 2, Nicholas Croft. High Street 
Manchester. 

Birmingham Congress 1906. Statistics (The Co-operative 
Union Limited). 

Jahresberichte der Arbeiter-Union Zürich, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1905. 

Gemeindefinanz⸗Statiſtik pro 1904. Herausgegeben vom 
ſtatiſtiſchen Bureau des Kantons Zürich. 

Landwirtſchaftliches Jahrbuch der Schweiz. Heft Nr. 5. 
Jahrgang 1906. Herausgegeben vom ſchweiz. Land— 
wirtſchaftsdepartement. 

Dritter Jahresbericht pro 1905 des „Sozialen Muſeum“ 
Frankfurt a. M. 

Nicholson Jsa. Brugforeningernes Historie in England. 
Oversat fra engelk med Tilladelse af the Cooperative 
Union Kopenhagen. Det sociale Sekretariat et 
Bibliotek. 


Tritt ein Gedanke in die Arena der Geſchichte, jo 
wächſt er in jugendlicher Kraft; alle Anfeindungen ſeitens 
der alternden, bis dahin weltbeherrſchenden Gedanken, die 
ihren Todfeind ſchon in dem Kinde ahnen, kräftigen ihn 
nur und üben ihn im Streit. 

* 


* 


+ 

Die moderne Aſſoziationsbewegung iſt eine höhere 
Entwicklungsſtufe der mittelalterlichen Innungsbewegung. 
Während das alte Innungsweſen die Genoſſen möglichſt 
eng verband, um die Genoſſenſchaften ſchließlich deſto 
ſchärfer zu trennen, bringt die moderne Aſſoziation die 
Genoſſen nur ſoweit, als für einen ganz beſtimmten Zweck 
erforderlich iſt, zuſammen, um aus den hundertfach inein- 
andergreifenden Einzelverbänden endlich eine Geſamtheit 
zu erbauen, in welcher es eine Trennung nach Klaſſen 
oder Ständen nicht mehr gibt. 

* 


Es iſt der wirtſchaftliche Gemeinſinn, welcher die 
Perſonalgenoſſenſchaft hervorruft. Gemeinſinn aber iſt zu— 
gleich Erzeugnis und Erzeuger ſittlicher Ideen. Man mag 


auch den Gemeinſinn als eine Form des Egoismus aufs 
faſſen — des Egoismus, der erkannt hat, wie das, einem 
Ganzen untergeordnete Individuum als Vereinsmitglied 
vervielfältigt das zurückgewinnt, was es als Individuum 
verliert. 

Indem die wirtſchaftliche Genoſſenſchaft von eminenter 
Bedeutung für die Wahrung oder Erringung ökonomiſcher 
Selbſtändigkeit der arbeitenden Klaſſen iſt, verhindert ſie, 
daß die Kluft zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen ſich ins 
Unabſehbare erweitert. Sie allein kann und wird die 
Maſſe derer, welche heute nur Gegenſtand fremden öko— 
nomiſchen Willens ſind, zu wirtſchaftlicher Perſönlichkeit 
erheben. 

Höher noch als der materielle Vorteil ſteht der Zu— 
wachs, der durch die Genoſſenſchaft dem Menſchen als 
Menſchen wird. Was hier erreicht wird, läßt ſich in dem 
Satze zuſammenfaſſen, daß der Arbeiter zum Bürger 
wirtſchaftlicher Gemeinweſen erhoben wird. 

Eine Schule für das geſamte öffentliche und private 
Leben, iſt die Genoſſenſchaft vor anderm eine Schule der 
Sittlichkeit. — Hierin aber liegt gleichzeitig die Bedeutung 
ausgeſprochen, welche die Genoſſenſchaften über die Ge— 
noſſen hinaus für Staat, Wirtſchaft und Geſellſchaft haben. 
Dem Staate führen ſie tüchtige Bürger zu, in der Wirt— 
ſchaft erobern ſie, gegenüber der Herrſchaft des toten 
Vermögens, der Arbeit das Bürgerrecht, welches ihr als 
wirtſchaftliche Erſcheinung der lebendigen Perſönlichkeit ge— 
bührt; die Geſellſchaft wahren ſie vor Gefahren, welche 
ihr aus der ſozialen Verkümmerung ihrer Glieder drohen, 
und die Hoffnung ſcheint nicht zu kühn, daß ſie einen Zu— 
ſtand beenden oder verhüten wird, in welchem ökonomiſche 
Unſelbſtändigkeit die Regel und das ſoziale Elend das 
Los der Mehrzahl iſt. Prof. Dr. Otto Gierke 


in ſeinem deutſchen Genoſſenſchaftsrecht. 


Wir jind genötigt, die Veröffentlichung des letzten Teils des 
Protokolls der Berner Delegiertenverſammlung nochmals zu ver— 
ſchieben. 
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Inhalt der Nr. 32 der Wochenausgabe vom 10. Auguſt 1906: 


Weinzoll und Mäßigkeit. — Der Weinzoll und der 
Handelsverkehr mit Frankreich. — Die Solidarität aller 
Volksgenoſſen. — Ladeninſpektoren des A. C. V. — Die 


Ereigniſſe der Woche. — Volkswirtſchaftliche Nachrichten. 
Genoſſenſchaftliche Chronik. — Feuilleton. 


Gerstenmehl 


r raschen Herstellung 
an @erstensnhleim für K N O RR 
Kinder und Erwachsene, Gesunde und Kranke; 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürſten- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
SP EB TE En ee ee 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


————— — 


F. J. Burrus 
Bonceourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 
... ̃ ͤ ͤ ... .. —— 
Genuoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in gurg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
ä —.— ͤ ͤèà—ͥ— — ——— 


Schürch & Blohorn, Solothurn 


Fabrik für geſchnittene Aauchtaballe in allen möglichen Sorten, 


hell, dunkel, Grob. und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrich. 


— —8ü—H—̃ñ— — 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Effensfabrik 


ervorragende Spezialität: Burgdorſer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

ä te nn 
Weber Söhne, Alenziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen 
Verbreitetſte Marke: National anaſter. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speecialit@: Stella, Flora, Vevey courts. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


%:NOUVEAUTE EXQUISE 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 


Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


CACAD SUCHARD Bevorzugte marke. 


— ͤ ͤMt———.— ͤ-: — 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


| N Confitüren 2. Selges 
: ‚ Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 1 
LENZ SURE MAS 


Conservenfabrik 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfle Eonfituren. N 
Gelees, Sirupe, eingemac hte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerritben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 


Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, FFleiichbrühejuppenvollen, Erbswitrit 


$ Suppen Würze ; 
Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen t 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Nahrungsmittelfabriken C. B. Bnorr, A. (., St. Margrethen 


(Ktn. St Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 


GALACTINA 


milch y 
Erfolg. 


Schweis. Kindermehl- 
Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen» 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 


feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-LFabrik u. VButterſtederei 
Nl. Vogel. 


Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 

des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Cocusnuß-Butter 

Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 


„Palmeol“! 
quelle! 


Vegetaline Ft 80 d ie fl 


Marseille. 


Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


feinste Cocosbutter 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Safel 


Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke Eu 
Chem. Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


CTT ͤ Tr re are T —— 
Engler & Cie. A.-G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 


Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 


Marke „Katze“, 


Speiſefett ꝛc. 


Hoffmanns Stärkefabriken, Halzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 


Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Links Tettlaugen Mehl; 
bewährt als ede im Gebrauche billigſtes % 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


uſch mittel 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf‘* und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernf Herrmann & Co., After, Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt . Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
Ba Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 

rſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiner in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Anerliannt ſorgfältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Geiawarenfabrik A.-G., Zusern, 
find nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


A. Bebfamen & Cie., Bichtersweil. 
Beſte Vezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


I. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
A) lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzvomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Naturwein erzeugt. 


| 
| 
| 
| 


| Brillant - „Kronen“ Zündhölzer. 


Beſte Bezugsquelle 


Schuhfabrik Brittuan Aargau), A.-G. 
pfohl den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
ohlen. 


Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Bokhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ 3. Kaltıv- 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichie, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalt herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 

Aesch west 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kaffeezusatz WE 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel —= 
: Kaffeemühle 
CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ'SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schutzmarke 


Schweizeriſche 8 8 Billige 
Der bandkoff-£abrik 753 Watten und 
9 > ırger ns ‚ 
H. Ruſſenberger, Genf, 2 . Binden. 
A. Sutter, vorm. Sutter Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederaptnetur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


£. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz x: 


Wagenfett, Leder- 


9. Bogt-Gut, Aletallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Trausportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc. Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in joliden: 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brilla u ; Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenſabrin M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 

für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 

Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur Bi 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: 


Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


